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Im Dezember 1997 flatterte mir die
Einladung für eine sogenannte
Ausstellungstagung in  Bremerha-
ven zufällig auf den Tisch. Ich als
Leipziger hätte sie wohl still-
schweigend ignoriert, wäre nicht
damit zugleich die Aufgabe ver-
bunden gewesen, einen Bericht für
die KK zu verfassen.
Als Veranstalter war Projektinge-
nieur Jürgen Schmidt, Träger der
Kältetechniklehrgänge in Bremer-
haven, in Zusammenarbeit mit der
Hochschule Bremerhaven verant-
wortlich. Für die Dauer von drei
Ausstellungstagen, 5. bis 7. Fe-
bruar 1998, standen dem Fachbe-
sucher 23 ausstellende Komponen-
tenhersteller mit einer Produktaus-
wahl und Fachinformation zur Ver-
fügung.

Veranstalter, Aussteller und Gäste
wurden im Rahmen einer Eröffnungs-
veranstaltung am Vorabend der Aus-
stellungstagung von Prof. Dr. Fricke,
Konrektor der Hochschule, freundlich
begrüßt. Er verwies auf die Tradition
der kleinen Hochschule Bremerhaven,
die bis auf 1872 zurückgeht, heute
1700 Studenten hat, die in 8 Fachrich-
tungen studieren, darunter Anlagen-
betriebstechnik, Lebensmitteltechnolo-
gie, Verfahrenstechnik mit kältetechni-
schem Bezug. Er leitete sodann zu der
aktuellen Zielstellung über, die Praxis-
bezogenheit der Tätigkeit durch eine
gute Verbindung zum Technologie-
transferzentrum zu verbessern.

Dipl.-Ing. Jürgen Schmidt, Ideengeber
und zugleich auch „Macher“ erklärte
das Konzept der in Bremerhaven orga-
nisierten Veranstaltung, die in ihrer Art
einmalig in Deutschland sei, zumindest
in der Kältetechnik. Die Verbindung
von messeartiger Ausstellung und da-
zugehöriger Fachtagung über drei
volle Tage sollte Aussteller wie Besu-
cher anziehen, wobei die 21 Fachvor-
träge konsequent nur von den aus-
stellenden Firmen gehalten wurden.
An die Spitze seiner Ausführungen
stellte Schmidt den Dank an die Aus-
steller, die den Mut zum Kommen ge-
zeigt haben, denn ein Versprechen für
den Umfang der zu erwartenden Re-
sonanz konnte von vornherein wegen
der Erstmaligkeit nicht gegeben wer-
den. Er habe die Ausstellung organi-
siert, weil Bremerhaven nachweislich
einen hohen Kältebedarf hat. Neben
der überall üblichen Gewerbekälte
kommt hier vor allem der Bedarf der
Fischerei und nachfolgender Gewerke
und des Hafens mit dem Schwerpunkt
Containerterminal dazu. Für Kompo-
nenten der Kältetechnik gibt es dage-

gen in Bremerhaven keine Fertigung,
so daß mit dieser Ausstellungstagung
den Anlagenbauern, den Wartungsbe-
trieben und den Betreibern die Mög-
lichkeit gegeben werden sollte, sich mit
der aktuellen Lage am Komponenten-
markt über das Katalogniveau hinaus
vertraut zu machen. Den Herstellern
wiederum sollte damit die Möglichkeit
der Kundenbetreuung bzw. der Wer-
bung neuer Kunden durch direkten
Kontakt gegeben werden.
Dipl.-Ing Schmidt verwies auf das Fach
Kältetechnik an der Hochschule Bre-
merhaven, das bis zu seinem kürz-
lichen Ausscheiden in den Ruhestand
von Prof. Dr.-Ing. Karl Wilde vertreten
wurde, allerdings momentan verwaist
ist. Ein lückenloser Übergang auf ei-
nen Nachfolger war offensichtlich der
Haushaltslage zum Opfer gefallen.
Schmidt fand dankbare Worte für Prof.
Wilde, bei dem er selbst die Thermo-
dynamik und die Kältetechnik kennen-
gelernt hat. Daß davon etwas hängen-
geblieben ist, sieht man daran, daß er
die „Kältetechniklehrgänge in Bremer-
haven“ durchführt, hierbei tatkräftig un-
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Die Hochschule Bre-
merhaven bot Fach-
leuten der Kälte- und
Klimatechnik eine in
ihrer Art erstmalig
ausgerichtete Aus-
stellungstagung, die
vom 5. bis 7. Fe-
bruar 1998 in ihren
Räumen stattfand.
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terstützt von Prof. Wilde als Lehren-
dem. Schmidt berichtete auch von sei-
nem Vorhaben, für die „Lehrgänge“
und die Hochschule eine NH3-Ver-
suchskälteanlage zu schaffen, wofür er
die Komponenten durch die Bereit-
schaft verschiedener Hersteller als
Sponsoren zwar schon hat, aber noch
keinen Aufstellungsraum. Dafür ist we-
gen des Platzmangels an der Hoch-
schule eine Garage auf deren Gelände
vorgesehen, wofür aber noch 15 000
DM aufzubringen sind.
Der Eröffnungsrundgang vermittelte
einen ersten guten Überblick über die
Palette der ausstellenden Firmen, die
jeweils in wenigen prägnanten Sätzen
ihre Produkte vorstellten. Das verlief
ganz unkonventionell, denn noch nicht
alle Stände waren am Mittwoch Nach-
mittag im Endzustand eingerichtet, und
einige gar noch unbesetzt.
Die von der Hochschule bereitgestell-
ten Seminar- und Vorlesungsräume er-
streckten sich vom ersten bis zum drit-
ten Stockwerk des Gebäudes, jeder
Raum wurde sozusagen zu einer
Messehalle für jeweils in der Regel vier
Aussteller. Die schwergewichtigen
Produkte von TEKO (Verflüssigungs-
sätze und Halbhermetikverdichter) und
ein HallScrew-Schraubenverdichter
mußten auf tragfähigem Untergrund im
Eingangsbereich ausgestellt werden.
Glücklich, wer seine Produkte mit Kör-
perkraft in die Obergeschosse schaf-
fen konnte.

Geballte Fachinformationen
an drei Tagen
Am Donnerstag ging es dann richtig
los. Während die Firmen ihre Stände
offen hielten, moderierte Prof. Wilde
die Vorträge. Von den Produkten her
waren die Kältearmaturen mit 5 und
die Plattenwärmeübertrager mit 3 An-
bietern am konzentriertesten vertreten.
Danfoss war mit seinem Edelstahlma-
gnetventilblock und dem Ventil mit
Stellungsanzeige für zwei Produkte,
die mehr als eine Funktion realisieren
und damit im Trend der Zeit liegen.
Sehr deutlich wurde der Mitvertrieb der
DANVALVE-Produkte dargestellt. Im
zugehörigen Fachvortrag ging Dan-
foss-Referent Bock auf die Beeinflus-
sungsmöglichkeit des Energieverbrau-
ches durch richtige Auswahl der Arma-
turen einer Kälteanlage ein und kam zu
der richtigen, aber nicht immer zu ver-
wirklichenden Aussage, daß sich ein
Mehraufwand an Armaturen für das Er-
reichen eines niedrigen Energieauf-

wandes meist über kurze Zeit auszahlt.
Und dann kann man richtig sparen.
Aber leider spart eben manchmal
schon der Komponenteneinkäufer oh-
ne Rücksicht auf den Betreiber.
Die Armaturenfabrik HERL aus Köln
zeigte die ganze Palette ihrer Produk-
te, und wollte vor allem auf die neue-
ren Produkte, wie die Armaturen mit
elektrischem oder pneumatischem
Stellantrieb und optional möglicher
Stellungsrückmeldung, aufmerksam
machen. Der Vortragsteil wurde von ei-
ner Dreiermannschaft bestritten, ange-
führt vom Firmenchef Fred Herl selbst.
Er erläuterte den Firmenwerdegang
mit anfänglicher Fertigung von

Schwimmerventilen für Linde unter der
Regie seines Vaters bis zur heutigen
Beherrschung des gesamten Kältepro-
grammes mit den Schwerpunkten
Edelstahl und Automatik. Die Philoso-
phie der Entwicklung beruht von An-
fang an auf dem geschmiedeten Ein-
stückventil, geleitet von der Erkenntnis,
welch großen Ärger kleinste Undicht-
heiten bereiten können. Dipl.-Ing. Sar-
tory als bewährter Entwicklungsleiter
schloß sich mit Darstellung der aktuel-
len Entwicklungen an, besonders die
durch neue Vorschriften geprägten
Anforderungen an NH3-Armaturen. Er
ging dabei vor allem auf Werkstoff- und
Festigkeitsfragen ein und konnte den

Prof. Dr. Fricke, Konrektor (siehe Abb., links), stellte die Bedeutung der Hochschule Bremer-
haven, die schon 1872 gegründet wurde, auch im Bereich der Verfahrenstechnik mit kältetech-
nischen Bezug heraus. Dipl.-Ing. Schmidt (rechts im Bild) führte in die Themenstellung der
Ausstellungstagung ein. Prof. Schmidt (rechtes Bild) leitet gemeinsam mit Jürgen Schmidt die
inzwischen sehr bekannten „Kältetechniklehrgänge in Bremerhaven“ mit ihren besonderen
NH3-Schwerpunkten.

Das Armaturenprogramm von Herl wurde ziemlich komplett und kompetent durch Firmenchef
Fred Herl (linke Abb. rechts) und Entwicklungsleiter Satory in einem Vortrag erläutert. Die
rechte Abbildung zeigt einen Ausschnitt des Ausstellungsstandes mit den Herren Stolzig
(rechts) und Schmitz.
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Trend zur Funktionskombination findet
sich auch in den AWP-Produkten wie-
der, so z. B. im Rückschlagventil mit
Absperrfunktion oder im Saugfilter mit
integriertem Rückschlagventil. Die kun-
denspezifische Modulbauweise bietet
AWP an vorderer Stelle an. Sie kann
die Kundenwünsche nach weniger ein-
zelnen Komponenten erfüllen.
Herr Wehmeyer von der GSR-Ventil-
technik stellte die Edelstahlmagnet-
ventile für NH3 in den Mittelpunkt sei-
ner Ausführungen, die den aktuellen
Anforderungen an Steuerung und Re-
gelung entsprechen. Das allgemeine
Ventilprogramm der Firma ist bekannt-
lich viel größer als das neuerdings auch
für die kältetechnische Anwendung ge-
eignete, wobei bei den oberen Druck-

bereichen noch Nachholbedarf besteht.
Der Fünfte im Bunde der Armaturen-
aussteller war die Firma Mohrmann
aus Geesthacht. Das neue Kältearma-
turenprogramm stellte Herr Pilz vor,
wobei er sich sehr ausführlich mit den
geltenden Vorschriften und ihrer Erfül-
lung bei der Anwendung von NH3 be-
schäftigte. Das war ein Gewinn für die-
jenigen Zuhörer, die damit weniger ver-
traut sind. Die neuen Werkstoffvor-
schriften zwangen zum Verlassen des
Graugußprogrammes und zur Neuent-
wicklung mit Stahlguß bei den
Schweißarmaturen sowie mit Sphäro-
guß bei den Flanscharmaturen. Die
vorgestellten weiteren Verbesserun-
gen und neuen Produkte mit dem Ku-
gelventil mit Rückdichtung als heraus-
ragendem Erzeugnis ließen die solide
Entwicklungsarbeit erkennen.
Bei den Wärmeübertragern standen
verdientermaßen die Plattenapparate
aller Ausführungen im Mittelpunkt. Herr
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Sten Björk von TST
aus Schweden geht
für seine und mit
seinen Schutzanzü-
gen auch durchs
Feuer.

Geschäftsführer Mahnke vom Armaturenwerk
Prenzlau präsentiert die exzellente Dich-
tungstechnik der AWP-Ventile und zeigt sich
zufrieden mit der Ausstellungsresonanz.

Von Testo wurde eine Lanze für Messen und
Kalibrieren, Prüfen und Eichen und damit für
das Qualitätsmanagement als solches gebro-
chen.

Herr Pietsch von SWEP stellte die Vorzüge
der Zweikreis-Plattenwärmeübertrager seiner
Firma heraus.

Anwendern das erforderliche Vertrauen
in die Produkte der Firma HERL ver-
mitteln. Als dritter im Bunde legte Ver-
triebsleiter Schmitz dar, wie man an-
hand des verfügbaren Anlagenschemas
die optimale kundenspezifische Ausle-
gung durchführt, damit alles gut funktio-
niert. Als bemerkenswerte Produkte
nannte er die gedämpften Rückschlag-
ventile, die kavitationsfreien und ge-
räuscharmen Entspannungsven-
tile und die Regelventile für Sole-
kreisläufe.
Der Auffassung vom Einstück-
ventil steht die Technologie des
Armaturenwerkes Prenzlau
(AWP) ganz entgegen. Nach den
Ausführungen des geschäfts-
führenden Gesellschafters, Dipl.-
Ing. Mahnke, sind dies die geschweiß-
ten Armaturen – außer bei den kleinen
Nennweiten – in Stahl- und Edelstahl-
ausführung mit dem hervorragend be-
herrschten Know-how des 50-Mann-
Unternehmens mit eigener Entwick-
lungsabteilung. Kennzeichen ist die
konsequente Anwendung der PTFE-
Dichtungstechnik, wobei der durch eine
Schlauchfeder unterstützte Lippenring
eine bemerkenswerte Lösung darstellt.
Funktionell sind die Dichtelemente gut
durchgebildet, so werden konsequent
bei den Stopfbüchsen die Dicht- und die
Führungsfunktion und bei den Sicher-
heitsventilen die Dicht- und Kraftauf-
nahmefunktion getrennt. Bei den Ab-
sperrventilen entfällt bei Betätigung das
lästige Lösen der Stopfbüchse vor dem
Betätigen und das Anziehen danach.
Das bekannte hermetisch dichte Fal-
tenbalgventil ist ebenfalls noch im Pro-
gramm und sollte vielleicht zukünftig
mehr zur Anwendung kommen. Der
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Holler von Alfa-Laval erläuterte am
Stand und im Vortrag die gelöteten, ge-
schweißten und geschraubten Platten-
wärmeübertrager. Hervorzuheben ist
dabei die Lösung für eine gute Ein-
spritzverteilung bei der Verwendung als
Verdampfer mittels der als Equalancer-
System bezeichneten Ausführung. Eine
nach unten in jedem Kältemittelstrang
eingesetzte Düse mit anschließendem
Druckausgleichsraum soll zu einer opti-
malen Kältemittelverteilung führen, was
für Verdampfer zum Wirksamwerden
der Vorzüge der Platten unbedingt er-
forderlich ist. Wir erinnern uns noch an
die Probleme, die vor dem Vorhanden-
sein solcher Lösungen anwendungs-
technisch allerorten aufgetreten sind.
Die Ausführung für Zweikreiskälteanla-
gen wird ebenfalls angeboten.
In der gleichen Produktfamilie sind
die Plattenwärmetauscher der Firma
SWEP angesiedelt. Herr Pietsch stell-
te bei seinen Ausführungen ebenfalls
die vielseitigen Anwendungsmöglich-
keiten dar. Infolge der zunehmenden
Bedeutung der Mehrkreissysteme liegt
hier ein Schwerpunkt der Firma. Be-
sonders die DV 57-Ausführung für
Zweikreissysteme ist sehr effizient,
weil alle Wasser- bzw. Solekanäle mit
beiden Kältemittelkanälen in gleich
gutem Kontakt sind. Dann wird auch
beim Abschalten eines Kältekreislau-
fes die Temperaturverteilung im Was-
ser bzw. in der Sole äußerst gleich-
mäßig und ein guter Gütegrad wird er-
reicht. Es ist auch möglich, die Kälte-
mittel- und Wasseranschlüsse auf
entgegengesetzten Plattenseiten an-
zubringen. Diese optimale Ausführung
ist zukünftig noch für eine oder meh-
rere andere Baugrößen vorgesehen.
Die gleichmäßige Kältemittelverteilung
bei Verdampfern wird durch Düsen wie
bei Alfa-Laval, aber ohne den zusätz-
lichen Ausgleichsraum erreicht.
Die Firma Schmidt-Bretten stellte im
Verbund mit der amerikanischen API
Heat Transfer ebenfalls Plattenwär-
meübertrager vor, aber ohne spezielle
Ausrichtung auf die Kältetechnik. Die
für manche Anwendungen vorteilhafte
ausschließlich vollgeschweißte Aus-
führung schränkt die Wettbewerbs-
fähigkeit nach firmeneigenen Angaben
in der Kältetechnik teilweise ein, und
mit speziellen Verdampferverteilern
scheinen keine Erfahrungen vorzulie-
gen. Das Hauptfeld des Einsatzes liegt
in verfahrenstechnischen Prozessen
und in der Wassertechnik, und in der
Kältetechnik natürlich bei NH3.

Die niederländische Goedhart B. V.
zeigte Verdampfer und Verflüssiger in
Lamellen- und Rohrbündelbauweise
und berichtete über Lufttemperaturen
und Strömungen an Luftkühlern.
Schraubenverdichter in der bekannten
Monoscrew-Ausführung HallScrew
2000 und ihre Vorzüge bezüglich La-
gerlebensdauer und Wartungs- sowie
Reparaturfreundlichkeit stellte J&E
Hall vor, während HAFI-Engineering
Kälteaggregate für Anlagenlösungen
auf der Grundlage der vor allem außer-
halb der Kältetechnik bewährten
Schraubenverdichter der VMY-Reihe
der Aerzener Maschinenfabrik prä-
sentierte.
Der Vortrag zu den Frostersystemen
von Jackstone (gemeinsamer Auftritt
mit J&E Hall) war auf die Fischereiin-
dustrie zugeschnitten. Es standen die
konstruktiven und verfahrenstechni-
schen Lösungen für einen absolut hy-
gienischen Betrieb im Mittelpunkt. Das
spannte sich von den Bedingungen für
gute Zugänglichkeit für die Reinigung
über die Verwendung nicht toxischer
bzw. nicht reaktiver Werkstoffe bis zu
bedeckten Scharnieren und glatten
Flächen zur Vermeidung von Schmutz-
fallen.
Ein Höhepunkt der Vortragsveranstal-
tungen war die Präsentation der single-
effekt double-lift Absorptionswärme-
pumpe bzw. -kältemaschine nach Prof.
Alefeld für die Wärme- bzw. Kälteer-
zeugung aus Heißwasser durch Dipl.-
Ing. Windemuth. Er vertrat mit diesem
Produktbereich die zur WEIR Group
PLC Glasgow gehörige ENTROPIE

GmbH in Erding. Er ist der begeisterte
Entwickler der Anlagen und er ver-
stand es, seine Begeisterung auf die
Zuhörer zu übertragen, die Funktions-
weise des Absorptionsprozesses na-
hezubringen, die Zweckmäßigkeit der
Lösungen zu erläutern und die Proble-
me der speziellen Technologie darzu-
stellen. Sein Vortrag war mit den kon-
kreten technischen und ökonomischen
Daten hinterlegt und die Anwendungs-
bereiche wurden klar abgegrenzt. Sei-
ne schwergewichtigen Produkte konn-
ten sich als Ausstellungsobjekte ver-
ständlicherweise nur als Papier zeigen,
aber sie waren überzeugend. Bei
Warmwasservorlauftemperaturen von
95 °C werden Kaltwassertemperaturen
von 6 °C bei einem COP von 0,6 er-
reicht. Die Energiequelle im Sommer
ist überschüssige Fernwäre. Bei Kraft-
Wärme-Kopplung ergibt sich eine
Primärenergieersparnis von ca. 50 %
gegenüber Kompressionskältemaschi-
nen. Der apparative Aufwand für diese
spezielle Lösung benötigt 7 statt kon-
ventionell 4 Apparate, aber das zahlt
sich in kurzer Betriebszeit wieder aus.
Seinem Vortrag schloß sich eine leb-
hafte Diskussion um Betriebssicherheit
(Verstopfen durch Auskristallisation
des Lithiumbromides und beim Abstel-
len) und um den Einfrierschutz für den
Verdampfer an.
Den größten Zuspruch als Aussteller
hatte unzweifelhaft Sten Björk von TST
Schweden zu verzeichnen. Er war mit
Schutzeinrichtungen und Schulungs-
angeboten für den Fall von NH3-Hava-
rien vertreten. In gleicher Weise wie

Die hervorragende double-stage single-effekt Absorptionswärmepumpe nach Prof. Alefeld.
Verwirklicht von der Entropie GmbH.
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Herr Windemuth von seinen Produkten
begeistert, konnte man beim Zuhören
die Zeit vergessen und einen Mann
kennenlernen, der von Kreativität lebt.
Das setzte sich in seinem Fachvortrag
zur Gefahrenabwehr bei Freisetzung
von Ammoniak fort. Bisher war die
Strategie, bei Unfällen das Personal
schnell zu evakuieren und die Ammo-
niakzufuhr zu unterbrechen. Er legte
dar, daß die bessere Methode darin
besteht, das Leck schnell zu schließen
und zu verhindern, daß das Ammoniak
in die Gasphase übergeht. Dazu
braucht es schnell nutzbarer und ef-
fektiv schützender Einrichtungen (sie-
he auch KK 11/97). Das beginnt bei
nicht zu steifen Handschuhen, geht
über leichte und gut handhabbare Gas-
masken bis zu schnell anziehbaren
und die Bewegungsmöglichkeit wenig
einschränkenden Schutzanzügen. Und
was von ihm diesbezüglich geboten
wurde, waren Spitzenlösungen. Pup-
pen waren in Originalgröße mit den
neuesten Schutzanzügen bekleidet
ausgestellt. Außer diesen Körper-
schutzmitteln sind auch technische
Einrichtungen wie Rückverflüssigungs-
set, Auffangwanne, selbstaufrichten-
des Bassin und Gulliabdichtung in
leicht handhabbarer Ausführung im
Angebot. Er führte überzeugend aus,
wie Übungen zum Anlegen der Schutz-
bekleidung, Leitungsspiele mit dem
Einsatzpersonal und Übungen mit der
Geschäftsleitung der Schlüssel zu ei-
nem effektiven Havariesystem sind
und auch die Schwachstellen zeigen.
Er konnte entsprechende Lehrgänge
anbieten und gleich ein Video vertei-

len, das anschaulich für das ganze
Problem wirbt.
Die weiteren Aussteller geben ein Bild
über die ganze vielfältige Spannweite
der in der Kältetechnik erforderlichen
Geräte, Komponenten und Werkstoffe.
Die Polyethylen-Belüftungsschläuche
von GLK-Lufttechnische Komponen-
ten wurden mit ihren Vorteilen bei indi-
vidueller Anpaßbarkeit, hygienischem
Material, langer Lebensdauer und leich-
ter Handhabbarkeit von Herrn Gemmel
am Stand und im Vortrag vorgestellt.
Mit Herrn Rönz von Rönz-Kältesyste-
me stand ein Händler an seinem
Stand, der Celltherm-Kühlzellen und
Aeroflex-Wärmedämmaterial anbot. Er
konnte stolz auf die Referenz sein, ei-
nen Luxusliner der Papenburger Werft
komplett ausrüsten zu dürfen.
Tyforop Chemie stellte seine Kühlso-
len und Wärmeträgermedien für die
Kältetechnik unter dem Markenzeichen
TYFO vor und konnte mit guten an-
wendungstechnischen Auskünften auf-
warten.
Die Schilling-Chemie stand für Was-
serkompetenz und Wasserverantwor-
tung, auch mit überzeugenden Beispie-
len dafür, was geschieht, wenn man zu
spät an die Wasserprobleme denkt.
Das Leben hinsichtlich des Umganges
mit Wasser ist viel ernster und weiter
als die bescheidenen Vorschriften,
sagte Herr Schorn. Herr Hempel be-
schäftigte sich mit der Beseitigung von
Ablagerungen in Kühlkreisläufen. Für
die Kältetechnik bedeutend war sein
Angebot zur chemischen Innenentro-
stung von Kältekreisläufen und die Be-

tonung der ausschließlichen Kompe-
tenz von Kältefachfirmen für die an-
schließend erforderliche Trocknung.
Die Firma E. W. Gohl berichtete über
wirtschaftliche Wasserrückkühlung mit
Verdunstungskühltürmen bei offenen
und geschlossenen Kreisläufen.
Die Ausstellung von Vritherm und ein
entsprechender Vortrag waren auf Eis-
speicheranwendung ausgerichtet.
Schließlich wäre noch zu berichten
über die sehr sachkundige Präsenta-
tion der Gas- und Wassermeßtechnik
seitens Herrn Hanel von der Dortmun-
der GFG Gesellschaft für Gerätebau,
sowie das Angebot der Palette der
Gaswarntechnik durch Herrn Steinberg
von der Dräger Sicherheitstechnik

VERANSTALTUNGEN

Hier werden Sinn und Zweck der Bremerhavener Ausstellungstagung deutlich: Während Herr
Bock auf der linken Abbildung die optimale Armaturenausstattung der Kältekreisläufe in sei-
nem Referat auch mit Folien darstellt, präsentiert Danfoss-Mitarbeiter Derp parallel am Aus-
stellungsstand den Edelstahl-Magnetventilblock.

Herr Schreiber von der österreichischen Fir-
ma HAFI beschreibt hier die Leistungsanpas-
sung des Schraubenverdichters bei Teillast.

Sachkundige Beratung am Stand von GfG
durch Herrn Hanel.
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aus Bremen. Wenn alles „läuft“, kom-
men die Dräger-Produkte nicht zur Wir-
kung, konnte er konstatieren, um dann
aber über die umfassende Warntech-
nik der Geräte zu berichten.
Testo präsentierte seine exzellenten
Meßgeräte für den Kälte- und Klima-
techniker – und nicht nur für diese, und
warb in einem Vortrag für das Testo-
Testlabor zur Kalibrierung und Prüf-
mittelüberwachung entsprechend ISO
9000. Das war darüber hinaus ein lehr-
reicher Exkurs und sowohl in die Be-
griffswelt des Messens, Prüfens und
Eichens als auch der Qualitätszertifi-
zierung überhaupt.

Schlußbemerkung
Es war für mich noch einmal interes-

sant, beim Schreiben des Berichtes die
zwei Tage, die ich in Bremerhaven
war, zu rekonstruieren. Es sei mir bit-
te verziehen, daß die erforderliche ob-
jektive Berichterstattung doch hin und
wieder mit bewertenden Adjektiven ge-
schmückt wurde. Insgesamt fällt aber
eine Bewertung nicht leicht. Einerseits
ist ein geglückter Versuch zu loben, mit
wenig Aufwand an Personal und Ko-
sten der Region eine Kombination von
Mini-IKK-Messe und Mini-DKV-Tagung
zu bieten, andererseits war die An-
nahme dieses Angebotes durch die an-
gesprochenen Besucherkreise sehr
bescheiden. In den Vorträgen saßen
als Zuhörer vorwiegend die Mitarbeiter
der ausstellenden Firmen, besonders
bei den Vorträgen derjenigen Firmen,

deren Produkte auch durch Wettbe-
werber vertreten waren.
Was anderswo von Messegesellschaf-
ten und Tagungskomitees für viel Geld
mehr oder weniger perfekt organisiert
wird, war hier im wesentlichen ein Ein-
mannwerk mit respektablem Ergebnis.
Schade wegen der geringen Reso-
nanz. Natürlich kann sich kaum ein
Handwerker oder Mittelständler drei
Tage für so eine Veranstaltung ans
Bein binden, aber einen größeren Zu-
lauf am Sonnabend hatte ich eigentlich
Dipl.-Ing. Schmidt noch gewünscht und
auch erhofft. Einen Tag – sozusagen
vor der Haustür – für Weiterbildung,
um Kontakte zu knüpfen und vielleicht
auch um Geschäfte zu machen, das
sollte man schon unbedingt nutzen!

KK: Herr Schmidt, welche Konzeption
liegt der Kältetechnischen Ausstellungs-
tagung zu Grunde?
Schmidt: Das Konzept war und ist, den
Raum Bremerhaven und überhaupt den
Norden kältetechnisch aufzuwerten. Wir
haben die Fachschule in Springe, in der
der Kälteanlagenbauer sein Handwerk ler-
nen kann. Darüber hinaus existieren die
Informationsmöglichkeiten für das weitere
Berufsleben, wie die Messen und Weiter-
bildungsmöglichkeiten, mehr im Süden. In
Hamburg gibt es im Rahmen des DKV-Be-
zirksvereins hin und wieder einzelne Vor-
träge mit entsprechendem Weiterbil-
dungsinhalt, aber eine Veranstaltung, zu
der man nicht wegen eines einzelnen Kon-
taktes anreist, sondern bei der man ein-
mal verschiedene Hersteller trifft und sich
konzentriert informieren und mit ihnen dis-
kutieren kann, gibt es nicht. Diese Lücke
auszufüllen, war mein Anliegen.
KK: Herr Schmidt, welchen Besucher-
kreis wollten Sie ansprechen und wie ha-
ben Sie versucht, diesem Ihr Anliegen
nahezubringen?
Schmidt: Wir müssen in Bremen und in
Bremerhaven davon ausgehen, daß es
keine Komponentenhersteller gibt, aber
eine Vielzahl von Handwerks- und Mit-
telstandsfirmen, die aus den Komponen-
ten Kälte- und Klimaanlagen realisieren,
betreiben und warten. In einer Hafen-
stadt spielt dabei die Schiffskühlung und
die Kälte in der Fischereiwirtschaft eine
besondere Rolle. Ansprechen wollten wir
natürlich die Anlagenbauer, das ist ganz
klar, aber auch Anlagenbetreiber. Diese
sind daran interessiert, Vergleiche zu zie-
hen, aber auch einmal innovative Lö-
sungen kennenzulernen, um für Erneue-
rungen und Verbesserungen ihrer Anla-

gen neue Ansatzpunkte zu finden. Damit
wird es ihnen leichter, Probleme zu lö-
sen, die sie bisher nicht in den Griff be-
kommen haben.
Ich habe mehr als 3500 Firmen durch
direkte Anschreiben mit Informationsma-
terial eingeladen, und zwar Anlagenbe-
treiber als auch Anlagenbauer, bundes-
weit und teilweise auch über die Bundes-
grenzen hinaus. Zusätzlich hat jeder Aus-
steller 50 Freikarten erhalten, die er an
seine erwarteten Kunden weitergeben
konnte, das sind in der Summe noch ein-
mal rund 1200 Stück gewesen. Auch alle
diejenigen, die bei mir einen Kältetechnik-
lehrgang besuchten, haben eine Einla-
dung bekommen. Dazu kommen die
Ankündigungen in den Fachzeitschriften,
die nochmals viele Leser erreicht haben
müßten. KK: Welche Bilanz würden Sie
ziehen? Haben sich Ihre Vorstellungen er-
füllt, haben Sie Wünsche gehabt, die nicht
erfüllt sind, haben Sie Schlußfolgerungen
für die Zukunft gezogen?
Schmidt: Ja natürlich habe ich das ge-
tan. Ich habe Gespräche mit Ausstellern
geführt, die mir gesagt haben, sie seien
ganz angetan von der Art der Veranstal-
tung. Wir hatten hier die Gelegenheit zu
sehr viel kreativeren Gesprächen, als
das auf der IKK oder anderen Messen
mit viel mehr Publikum aus Zeitgründen
überhaupt möglich ist. Hier kann man
sich in Ruhe mit den Leuten unterhalten,
die an den Stand kommen und muß nicht
ständig mit einem Ohr und einem Auge
parallel zum Gespräch aufpassen, daß
man niemanden übersieht oder verpaßt.
Daß der Zulauf noch nicht so berau-
schend ist, mag unter anderem in der
Skepsis begründet sein, die in der Vor-
bereitung dem Ganzen oblag. Diese hat

mit Sicherheit viele davon abgehalten,
hierher zu kommen. Man wollte erst ein-
mal abwarten, wie sich das alles ent-
wickeln wird.
KK: Haben Sie im Auge, diese Art der
Ausstellungstagung zu wiederholen?
Schmidt: Ich möchte das gerne wieder
durchführen. Es hat sich gezeigt, daß die
Idee und das Konzept richtig sind. Ich will
es sogar dahingehend erweitern, daß ne-
ben den Vorträgen der Aussteller zu-
sätzlich Fachvorträge zu bestimmten ak-
tuellen Schwerpunktthemen gehalten
werden. Ich habe auch meine Gespräche
mit den Ausstellern unter diesem Ge-
sichtspunkt geführt. Teilweise wurde der
Wunsch geäußert, daß alles ebenerdig
stattfinden könnte. Prinzipiell wäre das
möglich, dann könnte ich aber die Kon-
ditionen nicht halten, die ich in dieser
Form gewähren konnte. Ich will damit
nicht in erster Linie Geld verdienen, aber
mindestens muß ich es kostenneutral
halten. Wenn ich einen Saal mieten müß-
te, in dem alle Aussteller unterkommen,
und zusätzlich noch einen geeigneten
Vortragsraum, dann gibt es auf der einen
Seite natürlich einen Qualitätssprung,
aber es folgt auf dem Fuße ein Kosten-
sprung. Ich finde den jetzigen Rahmen
gar nicht schlecht, auch wenn es even-
tuell eine Hemmschwelle gibt, die Räu-
me zu betreten. Aber es ist ein Ambien-
te gegeben, in dem man sich doch gut
unterhalten kann.
KK: Wann könnte die nächste solche
Veranstaltung stattfinden?
Schmidt: Die überwiegende Mehrzahl
der Aussteller möchte schon im nächsten
Jahr wieder dabeisein.

Das Gespräch für die KK führte Dr.-Ing. U. Adolph.

KK in direktem Gespräch mit Jürgen Schmidt, Projektingenieur,
Organisator der Ausstellungstagung in Bremerhaven


